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ROHAN VON CAREN

D£R_£WIGe7RA(JM
2. Fortsetzung

Tino wirft einen prüfenden Blick auf den vornüberge-
beugten Rücken seines Vaters und versucht, durch einen etwas
lauteren Seufzer, verbunden mit einem kräftigen Hüsteln,
die Aufmerksamkeit auf sieh zu lenken, aber vergebens.
Der Vater kehrt ihm weiter seine schweigsame Hinterfront
zu, auf der sich im blauen Leinen des Overall ein paar
dunkelfeuchte Flecken abzuzeichnen beginnen.

Der Junge schüttelt mit besorgt überlegener Miene den
Kopf und entschliesst sich endlich zu einer direkten Anrede.

„Du Niki", mahnt er vorsichtig — er hat seinen Vater
nie anders als mit dem Vornamen genannt — „du Niki,
wenn nämlich das Mineral bald auf 1000 Grad erhitzt wäre,
könnte ich uns vielleicht jetzt die Fischchen braten — es

ist schon bald Zwei."
Der Angeredete dreht sich langsam um und sieht den

Sohn mit einem ganz abwesenden Blick an, als müsse er
sich erst überlegen, wer da gesprochen hat. Das schmale
Gesicht mit der eigensinnig vergrübelten Stirn ist von der
Hitze kupferrot gefärbt, und die sehr tiefliegenden, grauen
Augen sind ein wenig entzündet und blinzeln müde in die
Helligkeit. Aber sie scheinen doch das hübsche Bild auf-
zunehmen, den kleinen braunen Knabenkörper dort im
Fensterrahmen vor dem grünen Hintergrund des Feigen-
baums. Die angestrengte Spannung der Züge löst sich ein
wenig zu einem kleinen Lächeln.

„Erstens, Stan", sagt er freundlich-zerstreut, „muss das
Mineral nicht nur auf tausend, sondern auf vierzehnhundert
Grad erhitzt werden und mindestens noch eine Stunde auf
dieser Temperatur bleiben, und zweitens habe ich sowieso

$er «Ue ®aßatntnö

Wenn manchmal auf den Wanderwegen
sein Sehnen jedes Mass zerbricht,
wie träumt sich's da so stolz, verwegen,
wie ist das Leben leicht und licht.'

In diesen hohen Augenblicken
Weiss er nichts mehr von Hohn und Spott,
denn er steht über den. Geschicken
und ist sein selbsterträumter Gott.

Doch wenn die Strassen endlos werden,
wenn ihm der Staub die Kehle schnürt,
wenn er mit traurigen Gebärden
anhält und heiss den Hunger spürt,

dann fühlt er es zu innerst wieder
wie ungeliebt sein Leben war. —
Da warf ein Baum ihm Früchte nieder
und bot ihm seine Liebe dar.

P

ERWIN SCHNEITEE

keinen Appetit. Du kannst dir ja die Fischchen da auf dem

zweiten Loch braten."
Aber Tino schüttelt energisch den Kopf und verfällt in

den sanft überredenden Tonfall, der ihm noch von der vet-
storbenen Mutter im Gedächtnis geblieben ist.

„Nein, Niki, weisst du, in dem Gestank kann ich un-

möglich Fischchen braten. Und das Feuer ist dafür auch

viel zu stark, da verbrennt mir das Ol. Und allein essen mag
ich auch nicht. Einmal musst du schliesslich auch eine

kleine Pause machen" — und da er im Gesicht des Vaters

etwas wie Ungeduld auftauchen sieht, fügt er gleich be-

schwichtigend hinzu: „Ich mache die Fischchen dann einfach

nebenan auf dem Spirituskocher, und bis sie fertig sind,

kannst du dann auch das Mineral allein lassen. Ich lege

noch mal Koks nach, damit dein Feuer hält, und du ruhst

dich ein bisschen aus — ja? Du wirst schon sehen, wie gut

es dir schmeckt." Rasch, ohne die Antwort abzuwarten,

gleitet er vom Fensterbrett herunter, ergreift eine grosse

irdene Stielpfanne, den Teller mit den Auberginen, klemmt

sich die Ölflasche unter den Arm und verschwindet im

Nebenzimmer, dem sogenannten Speisesaal.
Das ist freilich eine etwas pompöse Bezeichnung, gerecht-

fertigt höchstens durch die allerdings ungewöhnliche Aus-

dehnung des Raumes, der früher als Getreidespeicher ge-

dient haben mag und durch kleine, hochliegende Fenster

sparsames Licht erhält. Die neue Bestimmung ist lediglich

angedeutet durch einen grossen runden Eichentisch, du

vermutlich einmal bessere Zeiten gesehen hat. Vier pi?-

vençalische Bauernstühle mit geflochtenen Strohsitzen sind

ordentlich darum gruppiert. An der einen Wand eine Art

Diwan und ein grosser alter dunkler Schrank, der trotz

seinen mächtigen Ausmassen hier ziemlich klein erscheint.

Gegenüber ein etwas altersschwaches, langes Büffet mit

einer zersprungenen Marmorplatte, daraüf ein kupferner

Teekessel, eine grosse Schüssel voll blauer Feigen und der

bewusste Spirituskocher, auf dem Tino jetzt mit Ernst und

Eifer seine „Fischchen" in siedendem Öl zu braten beginnt-

Während die letzte Schicht sich langsam bräunt, deckt er

den Tisch, zaubert aus einem dunklen Winkel eine grosse

Schüssel grünen Salat, ein langes Weissbrot und eine ha

geleerte Flasche Wein hervor; saust wie der Wind "

schmale Leiter hinunter, die durch einen Schacht in er

Ecke des Raumes geradewegs in den Hof hinunterfii i

und füllt am Brunnen den Krug mit frischem Wasser, u

gleich darauf, ein bisschen atemlos, aber sichtlich befne ig^

von seinen Leistungen, in der Küchentür zu erscheinen u

seinen Vater mit sanfter Gewalt zu Tisch zu führen.

Der lässt sich diesmal — er muss schon sehr müde sein
^

auch wirklich nicht erst lange bitten. Ungeschickt zer ^sich den Oberteil seines Arbeitsanzuges über den hop ^läuft zu der grossen Wasserbütte, um sich Gesic

Hände und den ganzen nackten Oberkörper zu

Er schaudert dabei sogar ein bisschen unter dem •

Luftzug, der aus der halboffenen Tür des Nebenzmn ^
die Ofenglut der Küche dringt. Aber da hält ihm im ^schon den verblichenen Bademantel hin, der ne 6

^
Overall das wichtigste Stück seiner Garderobe

Guter kleiner Tino, wie er an alles denkt! Wie ®HÄ^pfiau-
kleiner Mann oder sogar beinah wie eine kleiifê ** * -
Raffal fährt dem Jungen mit einer flüchtigen ^.yj jj
scheuer Zärtlichkeit über das verwirrte Haar un
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vovlav von «aven

Z. ?oi-Isetîung

Kino wirkt einen prükenden Blick auk den vornübergs-
beugten Büeken seines Vaters und verzückt, durcb einen etwas
lauteren Lender, verbunden mit einein kräktigen Idüstvln,
die Wukmerkssmkeit suk sieb xu lenken, aber vergebens.
Der Vater kebrt ibm weiter seine sobweigsams Ilinterkront
ziu, auk der sicb im blauen keinen des Overall ein paar
dunkelkeuebte klecksn ab^u^eiobnen beginnen.

Der dunge scbüttelt mit besorgt überlegener Nienv den
kopk und entsebliesst sicb endliob ^u einer direkten Vnrede.

„Du lViki", mabnt er vorsicbtig — er Kai seinen Vater
nie anders als mit «lein Vornamen genannt — ,,clu lViki,
wenn na in lick clss Nineral bald auk 1000 Orsd erbit^t ware,
könnte icb uns vielleiobt jet^t die kisobcben braten — es

ist scbon bald ?iwei."
Der Wngeredete drebt sick langsam uin uncl siekt clen

8obn init einem gan? abwesenden Blick an, als müsse er
sick erst überlegen, wer cla gesproobsn kst. Das sokinsls
Ossiekt init «ler eigensinnig vergrübelten Atirn ist von der
klitse kupksrrot geksrbt, uncl die sekr tiekliegenden, grauen
V.ugen sind ein wenig entzündet und klingeln inüde in die
lkelligksit. Vber sie seksinen dock das kübsoke Bild auk-

^unekinen, den kleinen braunen knsbenkörper dort ini
kenstsrrabmen vor dein grünen Hintergrund des beigen-
Kanins. Die angestrengte Lpannung der Xügs löst sieb sin
wenig 2u einein kleinen kaebeln.

„krstens, 8tan", sagt er krsundliob-xerstreut, ,,muss das
Ninsral niokt nür suk tausend, sondern auk visr^ebnbundsrt
Orad erkitst werden und inindestsns noek eine 8tunde auk
dieser Ksmperstur bleiben, und Zweitens babe ick sowieso

Der alte Vagabund

Wenn mancüinai au/ den Wanäerrvsgen
sein Seknen zecies Mass serbricüt,
rvie träumt sick's da so stoiZ, nermegen,
uiis ist das lieben ieicüt uud liekt/

In diesen üvüen ^nsenblicken
Weiss er nicüts mekr non Hoün uud Lpott,
deuu er steüt über den. Lescüicken
uud ist seiu seidsterträumter Qott.

Dock uieuu die Strassen sudlos uierdeu,
uisuu ibru der Staub die Xsble scüuürt,
ivsuu er mit traurigleu cSedärdeu
aubält uud keiss deu tluuc/sr spürt,

danu Mblt er es su iunerst miede?
mis uuseiiedt seiu I^sdeu mar. —
Da mar/ ein Laum iüm drückte nieder
uud bot ibm seine triebe dar.

IZKWIti sonKRlt'Rk

keinen Appetit. Du kannst dir ja die kiscbeben da auk lew
Zweiten bock braten."

iXber 'Kino sebüttelt ensrgiscb den kopk und verkalk j»

den sankt überredenden konksll, der ibin noob von der ver
storbsnen Nutter iin Oedsebtnis geblieben ist.

„kein, lViki, weisst du, in dein Oestank kann ick un-

rnögbeb kiscbeben braten, bind das ksuer ist dakür sud
viel su stark, da verbrennt niir das Öl. ldnd allein essen wsz
icb sucb nickt, kinmsl musst du sebbssslieb aueb eim

kleine kause maeben" — und da er im Oesiebt des Vstm
etwa« wie ldngsduld sultaucbsn siebt, lügt er gleiek b-
scbwioktigend bin?u: ,,Ieb maobo die kiscboben dann sinksd
nebenan auk dem Apirituskocber, und bis sie kertig sm^

kannst du dann auob das Ninersl allein lassen, leb kze

nocb mal Xoks nacb, damit dein keuer kalt, und du ràt
dick ein bissebsn aus — ja? I)u wirst sobon seben, wiegst
es dir scbmeckt." Ilsscb, obns die .-Xntwort gb^ucvgrten.

gleitet er vom kensterbrstt beruntsr, srgreikt sine grosse

irdene 8tielpksnne, den Keller mit den Auberginen, klemmt

sieb die Ölklascbs unter den cXrm und vörsebwindst im

lVeben^immsr, dem sogenannten Apeisssssl.
Oas ist kreibeb eins etwas pompöse llessiobnung, gereà

kertigt böcbstens durcb die allerdings ungewöbnlivbe à
debnung des klaumes, der lrüber als Oetreidespeioker ße-

dient baben mag und durob kleine, boebliegende bemW

sparsames kickt erkalt. Die neue Bestimmung ist ledizlied

angedeutet durcb einen grossen runden kicbentisek, à
vermutlicb einmal bessere leiten gssebsn bat. Vier M
ventzsliscbe llsuernstüble mit gelloebtsnen Ltrobsitsen suiâ

ordentlicb darum gruppiert. cVn der einen Wand eine ài
Diwan uncl sin grosser alter dunkler 8ebrsnk, der trà
seinen mäcbtigen iXusmsssen bier ^ismlieb klein ersàwt,

Oegenübvr ein etwas alterssebwscbes, langes lliikket mit

einer Zersprungenen Narmorplatte, daraük ein kupkermr

1eel(6886l) eine Aro88e 3eliü88e1 voll dlsuer Zeigen unà à
bewussts Apirituskocber, auk dem Kino jetst mit krnst um

kiker seine ,,kisobebsn" in siedendem Ol su braten beZuwt

Wsbrend die letzte 8cbiebt sieb langsam bräunt, deolct «

den kiscb, Zaubert aus einem dunklen XVinkel sine Akosse

Lcbüssel grünen Aalst, ein langes XVeissbrot und eine ks

geleerte KIsscbe Wein bervor; saust wie der XVinu

scbmsls keiter binunter, die durcb einen Aebsobt m ^
Koks des Baumes geradeweg» in den ldok binuntertii >

und lullt am Brunnen den Krug mit kriscbern Wasser, u

gleicb dsrauk, vin bissoben atemlos, aber sicbtlieb bekrie

von seinen keistungen, in der küebentür TU ersebewen u

seinen Vater mit sanlter Oswalt ^u kiscb lübren.

Der lässt sieb diesmal — er muss scbon sebr müde sew
^

sucb wirklicb nickt erst lange kitten, klngssebiekt serr^
siob den Oberteil seines iXrbeitssn^uges über den kop ^läukt 2U der grossen XVssssrbütte, um sieb Oesic

Idsnde und den ganzen nackten Oberkörper
kr scbauclert dabei sogar ein bisscben unter ^
kult^ug, der aus der balboklenen kür des IXlebensma ^
(lie Olen^lot (ler Küeke ârinAt. ^ker (la liäli inm ^scbon den verbliebenen Bademantel bin, der ne

Overall das wicbtigste Ltüek seiner Oarderooe

Outer kleiner Kino, wie er an alles denkt! Wie

kleiner Nann oâer 80^ar l>einali >vie eine lcleiM M -> -

Balls! läbrt dem düngen mit einer llücbtigen ^It i»

8eìì6ner ^äptli( lìl<eiì ül^ei' (la8 verwirke Usa? un
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einer Art dunklen Schuldbewusstseins, dass all dies eigent-
lieh nicht recht in Ordnung ist. Ein Kind ohne Mutter, für
das er selber sorgen müsste, statt dass es für ihn, den Vater,
sorgt.

Freilich — wenn der neue Versuch fehlerlos gelingt,
wenn man endlich die Erfindung in grösserem Massstab
auswerten könnte, dann hätte man Geld genug, den Jungen
in irgendein erstklassiges Internat zu schicken. Meinethalben
nach Eton. Aber natürlich — mit dieser unvollkommenen
Apparatur —!

Seine Gedanken sind schon wieder bei dem Experiment.
Er merkt kaum, was er isst, und erst, als er zerstreut nach
dem Glase greift, das ihm Tino über den Tisch hinschiebt,
blickt er auf und bemerkt, dass er schon wieder einmal weit
fort war, während Tino offenbar darauf brennt, ihm irgend-
etwas zu erzählen. Er leert mit einem gierigen Zug das Glas
und ihm ist, als ob mit dem gelöschten Durst die Spannung
der immer um denselben Punkt kreisenden Gedanken ein
wenig nachliesse.

„Fein hast du wieder gekocht, Stan", sagt er mit einem
aufmunternden Lächeln, ,,du kannst nächstens Küchen-
chef beim König von England werden oder mindestens beim
Duke of Windsor.

Aber Tino schüttelt verächtlich den Kopf.
„Küchenchef! Wo du doch weisst, Niki, dass ich Musiker

werde. Und überhaupt bin ich schon so gut wie engagiert.
Die schöne Dame, die ich gestern beim Baden getroffen
habe — ich wollte dir schon die ganze Zeit davon erzählen,
aber ich dachte, du hörst doch nicht zu. Also die schöne
Dame will mich auf ihre Turniere mitnehmen oder so ähn-
lieh, damit ich die Musik mache, nach der sie tanzt. Ich
habe bloss zufällig den „Bolero" gepfiffen, du weisst schon,
den du nicht mehr hören kannst. Und da ist sie gleich ganz
begeistert gewesen und hat gesagt, ich muss ihr unbedingt
auf meiner Occarina alles vorspielen, was ich kann, auch
was ich mir selber ausgedacht habe — gleich morgen. Aber
ich hab' ihr natürlich gleich gesagt, dass ich heute nicht
bann, weil ich doch mit dem Onkel Andre in den Steinbruch
fahre. Sie ist aber jeden Tag am Strand und —" er muss
einen Augenblick Luft schöpfen, denn die Begeisterung
verschlägt ihm den Atem — „sie ist eine richtige, schöne
Dame — sehr fein und sicher furchtbar reich, denn sie wollte
nur gleich Geld geben für meine Bärchen. Aber ich habe
es nicht genommen, natürlich, weil ich sie ihr doch geschenkt
habe. Verstehst du, Niki?"

Zu Tinos grösster Überraschung haben diese aufsehen-
erregenden Mitteilungen nicht ganz die erwartete Wirkung,
hn Gegenteil. Niki macht auf einmal ein so strenges Ge-
sieht, als ob er ein ganz gewöhnlicher Vater wäre, den man
nächstens mit Papa anreden müsste.

»Was sind das für sonderbare Geschichten?", sagt er
sichtlich verstimmt. ,,Eine schöne Dame am Strande, eine
lanzerin vermutlich, die dich auf ihre Tournee mitnehmen
will Das ist doch alles Unsinn — hoffentlich! Ich habe dir

och schon so und so oft gesagt, dass ein vernünftiger
unge sich nicht, mit wildfremden Leuten einlässt. Das

6 te noch, dir Geld anzubieten, wie einem Lazzaroni, und
ich womöglich verschleppen zu wollen! Ich sehe schon,
-Seht so nicht weiter. Wenn ich soweit bin, schicke ich
ic nach Eton, hier verwilderst du mir noch vollständig.
ärum warst du überhaupt gestern am Strand statt in der

Schule, Konstantin?"
Dominik Raffal ist bemüht, seiner Stimme den Aus-

wen
pädagogischen Ernstes zu geben, wie immer,

«„in ^ Zcht zu Zeit mit bitterem Selbstvorwurf fest-
wenig um die

bellen
Beziehung

muss, dass er sich unverantwortlich

Rächst einigermassen
s egenthehen autoritären Anwnnü

seines Sohnes kümmert.

£rt?djett rtttf her im gStfdjetttrtl

Vom jahrzehntelangen Kampf mit den Unbilden der Witterung
sind diese Lärchen in interessanter Weise verkrüppelt. Man
sieht deutlich, wie auf Zeiten der Erholung und des Auf-
richtens immer wieder neue Rückschläge folgten. Wenn auch
der Stamm im Kampf unterlag, so richtet sich immer noch

ein Ast zum Himmel

verblüfft, kennt solche

genua " Autoritären Anwandlungen seines Vaters gut,

Wen keineswegs aus der Fassung bringen zu
faktische Folgerungen sind sowieso nicht zu be-

fürchten, wie er aus Erfahrung weiss, und ausserdem ist
sein Gewissen diesmal ungewöhnlich rein.

„Schule", sagt er mit leisem Vorwurf, „wo wir doch
schon seit vier Wochen Ferien haben!"

Das Argument ist schlagender als Tino ahnt, denn es

bestätigt dem Vater mit erschreckender Deutlichkeit, wie
sehr er sein Kind vernachlässigt. Nicht einmal zu bemerken,
ob der Junge in die Schule geht oder nicht. Einfach unver-
ständlich. Wenn nur Marlise noch lebte!

Unwillkürlich dämpft er seinen Ton und fragt fast zärt-
lieh besorgt: „Also wie war das alles, Stan, erzähl' mal ganz
genau und vernünftig der Reihe nach. Was ist das für eine

„schöne Dame", für die du Musik machen sollst? Eine
Tänzerin also?"

Tino nickt eifrig. „Ja und sie macht Tourniere..."
„Tourneen heisst das."
„Na, also Tourneen durch die ganze Welt und dabei

soll ich sie eben begleiten — etwas später natürlich", setzt
er vorsichtig hinzu, „wenn ich mal ein richtiger Musiker
bin."

„Ah so, das ist schon etwas anderes, dann war es nur
ein Scherz."

Nein, das will Tino keinesfalls wahrhaben. Er stürzt sich
in lange und ausführliche Schilderungen des ganzen Vor-

gangs, um zu beweisen, dass eine so schöne und liebe Dame
ihn unmöglich nur zum Besten gehalten haben kann.

„Hat sie dich nicht etwa irgendwie ausgefragt?" unter-
bricht ihn der Vater mit misstrauischem Stirnrunzeln. Tino

809

L

einer Vrt dunklen Lobuldbewusstseins, dass all dies sigent-
liob niât rsebt in Ordnung ist. Lin Kind obne Nutter, kür
às er selber sorgen müsste, statt dass es kür ibn, den Vater,
sorZt.

Lrsilieb — wenn der nene Versueb keblerlos gelingt,
venn man endlieb dis Lrkindung in grösseren Nassstsb
Auswerten könnte, dann batte msn Oeld genug, den dungen
in irgendein erstklassiges Internatzu sebioken. Neinetbalbsn
nseb Lton. t^ber natürlieb — mit dieser unvollkominenen
Apparatur —!

Leins Oedanken sind sebon wieder bei dem Lxperiment.
bemerkt ksnm, was er isst, und erst, als er zerstreut naob
àein Risse greikt, das ibm Pino über den pisob binsebisbt,
blickt er ank und bemerkt, dass er sebon wieder einmal weit
kort war, wsbrend Pino okkenbar dsrauk brennt, ibm irgend-
etwas zu srzsblen. Lr leert mit einem gierigen Xug dss dlss
und ibm ist, als ob mit dem gslösebtsn Durst die Lpannung
der immer um denselben Punkt kreisenden dodanken ein
venig naeblissse.

„Pein bsst du wieder gekoebt, Ltan", sagt er mit einem
sukmuntsrndsn Lsebeln, ,,du kannst näebstens Küoben-
eliek beim König von Lngland werden oder mindestens beim
büke ok Windsor.

Vber Pino sebüttelt veräobtliob den Kapk.
„Küobenebek! Wo du daeb weisst, bliki, dass ieb Nusiker

verde. dnd überbauet bin ieb sebon so gut wie engagiert,
bis scböne Dame, die ieb gestern beim Raden getrokken
babe — ieb wollte dir sebon die ganze ?,eit davon erzäblen,
sber ieb daebte, du börst doeb niebt zu. ^Isa die seböne
Dame will mieb auk ibre purniere mitnebmen oder so äbn-
lieb, damit ieb die Nusik maebe, naeb der sie tanzt. leb
babe bloss zukällig den ,,Rolsro" gepkikken, du weisst sebon,
den du niebt mebr bören kannst. Dnd da ist sie glsiob ganz
begeistert gewesen und bat gesagt, ieb muss ibr unbedingt
»uk meiner Ooearina alles vorspielen, was ieb kann, aueb
vas ieb mir selber ausgedaebt. babe — gleieb morgen. t^ber
â bsb' ibr nstürlieb gleieb gesagt, dass ieb beute niebt
ìsim, weil ieb doeb mit dem Onkel tendre in den Ltembrucb
kàe. Lie ist aber Decken Pag am Ltrand und —" er muss
emeu Vugenbliok bukt seböpken, denn die Regeisterung
verseblsgt ibm den vVtsm — ,,sis ist eins riebtigs, seböne
Dame — sebr kein und siebsr kurebtbar reieb, denn sie wollte
mir ^leieb Oeld geben kür meine Rareben. ^ber ieb babe
es niebt genommen, nstürlieb, weil ieb sie ibr doeb gesebenkt

^u pinos grösster öbsrrasebung baben diese sukseben-
erregenden Mitteilungen niebt ganz die erwartete Wirkung.
Im Oegenteil. IViKi maebt auk einmal ein so strenges Oe-
embt, à ob er sin ganz gewöbnlieber Vater wäre, den man
lläebstens mit Rapa anreden müsste.

>>^ns mnd dss kür sonderbare Ossobiebten?", sagt er
versîiinint. seliöiie Osine arn eine

lànzerin vermutlieb, die dieb auk ibre pournee initnebmen
will Dgz lzî doeb alles ldnsinn — bokkentlieb! leb babe dir

oeb sebon so und so okt gesagt, dass ein vernünktiger
uuge sieb niebt mit wildkremden Imuteu einlässt. Das

te noeb, dir Oeld anzubieten, wie einem Lazzsroni, und
mb womöglieb vsrsebloppsn zu wollen! leb sebe sebon,
ss gebt so niebt weiter. Wenn ieb soweit bin, sebieks ieb
M naeb Lton, bisr verwilderst du mir noeb vollständig.
?rum warst du übsrbaupt gestern am Ltrand statt, in der

8àle. Konstantin?"

à ì^ìmk Rakksl ist bsmübt, seiner L lim me den /Vus-

Ven
à^ngsn pädagogiseben Lrnstes zu geben, wie immer,

-amu ^ ^^it zu Xeit mit bitterem Lvlbstvorwurk kest-

wenig um die
^elleu
^kmebung

^uuss, dass er sieb unverantwortlieb

^^ebst einigermassen
s «Mutbeben autoritär,.» t

seines Lobnes kümmert.

Lärche« ««f der Fafleralp im Kötfche«t«i

Vom jabr^sbntslcingsn Xamps mit ctsn Unbi>6sn clsr Vtitisrung
sinci ^iess barciisn In intsressantsr >Vsiss vsrbrüppsit. àn
siebt cisutiick, vis auf ^sitsn cisr ^rboiung unil ciss ^ut-
ricktsns immer viscisr nsus bücbscbiägs folgten. Vfsnn auck
cisr Stamm im Kampf unterlag, so riclitst sick immer nock

sin ^.st zum Rimmel

verblükkt, kennt solebe

Nnua à^ioritsren Anwandlungen seines Vaters gut
issseu keineswegs aus der Lassung bringen zu

raktisebe Lolgerungen sind sowieso niebt zu be-

kürebten, wie er aus Lrkabrung weiss, und ausserdem ist
sein Oswissen diesmal ungewöbnlieb rein.

„Leb,de", sagt er mit leisem Vorwurk, „wo wir doeb
sebon seit vier Waeben Lerien baben!"

Das Vrgument ist seblsgendsr als Pino sbnt, denn es

bestätigt dem Vater mit ersebrseksnder Dsutliebksit, wie
sebr er sein Kind vernseblässigt. bliebt einmal zu bemerken,
ob der dungs in dis Lobule gebt oder niebt. Linkaeb unver-
ständlieb. Wenn nur iVlarlise naeb lebte!

ldnwillkürlieb dämpkt er seinen pon und kragt ksst zärt-
lieb besorgt: „VIso wie war dss alles, Ltsn, srzsbl' mal ganz
genau und vernünktig der Reibe naeb. Was ist dss kür eine

„seböne Dame", kür die du Nusik maebsn sollst? Line
pänzerin also?"

Pino niekt eikrig. „da und sie maebt pourniers. "
„pourneen beisst dss."
„Ka, also pourneen dureb die ganze Welt und dabei

soll ieb sie eben begleiten — etwas später nstürlieb", setzt
er vorsiebtig binzu, „wenn ieb mal ein riobtiger IVlusiker

bin."
,Wb so, das ist sebon etwas anderes, dann war es nur

ein Leberz."
blein, das will Pino keineskalls wabrbaben. Lr stürzt sieb

in lange und auskübrliebe Lebilderungen des ganzen Vor-

gangs, um zu beweisen, dass eins so seböne und liebe Dame
ibn unmöglieb nur zum Resten gebalten baben kann.

„Rat sie dieb niebt etwa irgendwie ausgekragt?" unter-
briebt ibn der Vater mit misstrauisebem Ltirnrunzsln. Pino
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setzt eine überlegene Miene auf. „Als ob ich mich ausfragen
liesse! Ich habe bloss gesagt, mein Vater wäre Erfinder,
weiter gar nichts."

„Und hat sie sich nicht erkundigt, was für Erfindungen
ich mache?"

Tino kennt diesen beunruhigten Ton.

„Aber Niki", sagt er mit dem feierlichen Ernst eines

gekränkten Ehrenmannes, „du weisst doch, dass ich dir mein

Wort gegeben habe, niemals auch nur eine Silbe über unser

Geschäftsgeheimnis zu sprechen, zu gar niemand — ausser

zu Onkel Andre natürlich, der sowieso zu uns gehört. Neulich
als ich von Herrn Scotto die 1000 Francs abholte für das

Gold, das du ihm verkauft hast, wollte er auch alles mög-
liehe'von mir wissen. Er hat mir sogar eine ganze Tafel

Schokolade geschenkt, aber ich habe bloss gesagt, ich

komme nie in dein Laboratorium. Übrigens — " er macht

eine kleine Atempause und setzt mit der Beiläuf'g
^ ^jen,

geschulten Diplomaten hinzu: „da wir gerade ^ ein

Niki, es wäre ganz gut, wenn du vielleicht „ärn-

bisschen Gold machen könntest zum verkauften.

lieh der Bäcker sein Geld haben will vom ^
j go ein

Und Tante Philomene, die macht auch man
_

sie

langes Gesicht, als ob sie was dafür haben moc

uns Obst und Gemüse bringt. Vielleicht sollten ^ ^
mal wieder ein paar Francs geben • -g doch so

sagt immer, sie haben Sorgen und dabei ^ „0t
dick. Und von Sorgen wird man doch_ dun ^0
wahr ?" fragt -im' tragt er mit unertiieu^ WoudünS zu g«
bestrebt, dem Gespräch eine andere W

zugehen
Niki tut ihm auch den Gefallen, dar

g„s
Shake-Niki tut ihm auch den uewueu, „amens bha'

erzählt, dass ein grosser englischer Die e äl

speare irgendwo vom „Kummerspeck sp

lipti «pi es offenbar mit der guten an

Oben : Nettes Bildchen aus dem
Umzug. In der Mitte der Trom-
peter vom Grauholz, der erste
Vorläufer der Musikgesellschaft

Oben rechts: Drei Wichtige vom
Festzug. Links der Dirigent Otto
Stettier, in der Mitte Musikdirek-
tor Arn und rechts der Dele-
gierte des Kantonalen Musik-

Verbandes, Herr Pfeuti

Rechts:
Altes Ferenberger Bauernhaus

Unten: Ein Grenzbesetzungs-
veteran in netter Gesellschaft

" er kennt es nicht, das schön gelegene

^^Jüorf am fruchtbaren Südabhang des

Bantiger, schön gebettet auf einer sonnigen
Terrasse. Wer kennt nicht die prachtvolle
Aussicht auf das ganze Alpenpanorama
des Oberlandes. Das Dorf ist vom Tal aus

gut erreichbar. Von Stettlen oder Bolligen
führen prächtige Wanderwege der Höhe

zu. Die Stadt Bern liegt wie ein Bild aus

der Vogelschau zu unsern Füssen.
Die Ferenberger sind initiative Leute.

Sie besitzen eine grössere Musikgesellschaft,
einen Männerchor, Frauenverein und Orts-
verein. Daneben unterhalten sie zahlreiche

Genossenschaften, wovon die Käsereige-

nossenschaft Ferenberg-Bantigen gerade

kürzlich das 100jährige Jubiläum feiern

konnte. Das Dorf besteht fast ausschliess-

lieh aus Landwirtschaftsbetrieben, und

ringsherum hat es auch noch eine grössere

Anzahl, zum Teil ziemlich abgelegene,

stattliche Gehöfte. Ihre altüberlieferten

Namen, wie Rüden, Feld, Winterlen, Bo-

den, Hohfuhren, Hofacker, Hofmatt, Aeschi

und Liebiberg, lassen alle auf die entspre-

chenden Eigenschaften schliessen.

Die Vorgeschichte

Wenn wir ganz weit zurückgreifen wol-

len, so können wir den Trompeter Berg-

mann aus Flugbrunnen, der beim Gefecht

im Grauholz zum Angriff geblasen hat, be-

reits als den ersten Vorläufer des Vereins

bezeichnen. Seither- sind 6 Generationen

der Bergmann dem musikalischen Lenen

treu geblieben. Schon in den 60er Jahre?

des letzten Jahrhunderts bestand auf

Bleiche in Stettlen und später m »
brunnen eine Vereinigung von Musikanten.

Diese bildeten den Grundstein zur

dung der Musikgesellschaft Feienberg,

war weit herum die erste Landmu

hat ihren ländlichen Charakter auch bis

heute bewahrt. Einige Veteranen -

sich noch heute, dass der Verein

1891 neben der Stadtmusik Bern und *
Konstanzer Regimentsmusik a
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seixi eins überlegene Aliéné auk. „lVIs ob ieb inieb auskragen

liesse! leb babe bloss gesagt, mein Vater vsre Krkln6er,
veiier gar niebis."

„1ln6 bai sie sieb niebi erkun6igi, vas kür Krkin6ungen
ieb maebe?"

1'ino kenni àiesen beunrubigtsn îon.
-Xber Kiki", sagt er mii 6sm ksierlieben Krirsi eines

gekränkten Kbrenmannss, „6u veissi cloob, class ieb clir mein

VVort gegeben babe, niemals »neb nnr eine Silbe über unser

desobäkisgebsimms -in sprecben, xu gar niemancl — ausser

?u Onkel àclre naiürlieb, 6er sovisso xu uns geböri. Keubeb

als ieb von Herrn Seoito 6is 1000 brsnes abbolis kür 6as

O0I6, «las 6u ibm verkauki bssi, vollis er sueb alles mög-
liebe'von mir visssn. Kr bat mir sogar eine gsnxe ?ake1

3ebokols6s gssebenki, aber ieb babs bloss gesagt, ieb

komme nie in clein baboraiorium. blbrigsns er maelii

eins kleine Atempause unà seixi mii 6er s

gesebulisn Oiplomaien binxu: „6a vir s^üs ein

Kiki, es vars ganx gui, wenn 6u vielleieM ^ ^in-
bisseben (1ol6 msoben Könniesi -»m verkanten,

lieb 6er IZäeksr sein Oslcl bsbsn vill vom
so ein

bln6 lanis pbilomens, 6is maobi aueb man

langes Oesiebi. als ob sie vas 6akür baben mne ^kr»u°d
uns 0bsi un6 Oemüse bringi. Viellembi soUien 8'°

mal vieclsr sin paar Kranes geben - is äoclr so

8Ngi immer, sie bsbsn Sorgen un6 ^i, nie^

6iek. lln6 von Sorgen vir6 man àb^m.
ir-g. "rt trsgi er mir uneiuimue.^ .VsuclünL ^

bssirsbi, 6em Oespräeb sine »n6ere VV

Kiki iui ibm aueb 6sn delsllsn, 6sr Sks>i°'Kiki iui ibm sueb cisn ,.«inens 8n»>

erxäbli, 6sss ein grosser engbscber vie e
M »!

spesre irgsn6vo vom „Kummerspeck sp
,>. pgmen«-

bob sei es okkenbar mii 6er guien an

Oben: Bettes Kiläcbsn aus äsm
vmxug. In äsr lvlitts äsr vrom-
pstsr vom Oraukoix, äsr erste
Vorläufer äsr ktusikgsselkckcift

Obsn rscbt?: vrsi Vicktigs vom
tsstxug. binks äer Dirigent Otto
Ztsttisr, in äsr iviitts ktusikäirsk-
tor ^rn unä rscbts äsr Dels-
gierte äs5 Kantonalen ktusik-

verbanäsz, l-Isrr f>fsuti

ksclits?
^ltss tsrsnbsrgsr Sousrnbaus

Unten: ^in Orsnxbssstxungs-
veteran in netter Oszellsciiatt

- sr kennt es niebi, âas scbön gelegene

ìî^^eirk am krucbtbarsn Süäsbbsng 6ss

kantiger, scbön gebettet auf einer sonnigen
l'eri'ASLe. îîennì riioìiî Äie pràLliivoIlE
àssîcbt auf 6as ganxs ^.lpenpanorsma

à Obsrisnà vas vork ist vom val aus

Zuì erreiàì)sr'. Von Zieîîlen oâer VolliZen
tükrsn präebtigs tVanüervsgs 6sr Wks
xu. vis Staât Lern liegt vis sin Lil6 aus

üer Vogelsebau xu unsern vüssen.
vis vsrsnbsrgsr sinü initiative vsuts.

Sie besitzen eins grössere MusikAssellsebatt,
einen iVlannsrebor, vrsusnvsrein un6 Orts-
verein, vansben untsrkaltsn sie xablrsieks

Osnosssnsebattsn, vovon 6ie XssereiM-
nosssnsebakt vsrsnbsrg-vsntigsn gsrà
kürxlicb 6as 100Mkrigs Jubiläum ksieni

konnte, vas vor! bestellt tast sussckiiess-

lieb aus vanävirtsebaktsbstrieben, unä

ringsbsrum bat es sueb noeb sine grössere

àxabl, xum ?eil xismlicb abgelegene,

stattliebs Osbötts. Ibrs altüberiiekerten

blamen, vis Rücisn, Vel6, Vintsrien, Lo-

äsn, vobtubrsn, Nokscksr, Lokmatt, bescki

unä visbiberg, lassen alls auk âis entsM-

cbsnâsn vigsnsebsttsn seklisssen.

vie Vorgescbicbte

Venn vir gsnx vsit xurückgreiksn vol-

lsn, so können vir 6sn vrompeter Lerg-

mann aus vlugbrunnen, 6er beim velectit

im Oraukolx xum àgritk geblasen bat, be-

rsits als 6en ersten Vorlauter 6es Verein!

bsxsiebnsn. Ssitbsr sinâ 6 Qsnerstionen

6sr Bergmann 6sm musiksliseken be°en

treu geblieben. Scbon in 6sn KVer â»
6ss lstxtsn 6sbrbun6srts bestsnä suk

Bleicbe in Ststtlsn un6 später w vug-

drunnsn eins Vereinigung von âscka» «>.

visse bilâstsn âsn Orunàstsin ?ur

6ung âer iVlusikgssellscbstt k'^enberg.
cvar vsit bsrum âis erste vsnâinu >

bat ibren lânâliebsn Obarabter au b M-

beute bsvabrt. vinigs Vstersnsn
^

sieb noeb beute, âsss âer Verein

1831 neben à Ltaâtmusik Lern un6^
Konstanter Rsgimsntsmusik s

(Zcblus- out 5eik Sl
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